Christlicher Glaube in der Herausforderung unserer Zeit

Paulus schreibt in seinem zweiten Brief an Timoteus: :  „... es wird eine Zeit kommen, in der man die gesunde Lehre nicht erträgt, sondern sich nach eigenen Wünschen immer neue Lehrer sucht, die den Ohren schmeicheln; und man wird der Wahrheit nicht mehr Gehör schenken, sondern sich Fabeleien zuwenden.“ (2 Tim 4, 3). Diese Worte scheinen sehr gut auf unsere Zeit zu passen. Seit Jahren bemerken wir einen immer stärkeren Einfluss der sogenannten „Esoterik“ auf das Denken unserer Zeit. Man spricht von der Esoterik-Welle oder auch vom „New Age“. Denn ein „Neues Zeitalter“ wurde ausgerufen, ein neues Zeitalter des Friedens und der Harmonie, der Einheit und der Liebe. Aber es soll ein Zeitalter sein, in dem der Mensch selber auf dem Thron Gottes sitzt. Anfang des Jahres 2003 wurde deshalb von Rom ein Schreiben veröffentlicht, das sich mit diesem Thema auseinandersetzt: „Jesus Christus der Bringer des lebendigen Wassers,“ Es erinnert uns daran, dass wir kein neues Zeitalter der Menschheit mehr erwarten, denn in Christus hat bereits die endgültige Zeit, die End-Zeit begonnen. Aber in dieser Endzeit treten viele falsche Propheten auf und sie verführen viele (vgl. Mt 24, 11). In dieser Zeit sind wir aufgerufen zur Treue und zum Zeugnis für Christus.

Seit einigen Jahren werde ich immer wieder gebeten über dieses Thema zu sprechen, und Hilfen zur Unterscheidung zu bieten. Denn die Elemente des esoterischen Denkens haben unsere Gesellschaft immer mehr erfasst und durchdringen heute fast alle Lebensbereiche. Es ist wie eine Atmosphäre, die man einatmet, ob man will oder nicht. Oft ist es schwer geworden zu unterscheiden, was man glauben soll, was nicht, was mit dem christlichen Glauben noch vereinbar ist, oder was in Wahrheit wegführt vom Kreuz des Erlösers. 

Kaum jemand kommt heute diesen Beeinflussungen ganz aus. Schon Göbbels hat gesagt, dass das Wesen der Propaganda darin besteht, die Menschen etwas glauben zu machen, ohne dass sie merken, wie sie etwas glauben gemacht werden noch was sie überhaupt glauben gemacht werden. Dann werden die neuen Inhalte zu einem prägenden Gefühl – das sich nicht leicht in Frage stellen lässt.  So kommt es, dass jeder, der das heute so moderne Denken und die damit verbundenen Praktiken des Alltags in Frage stellt und sich weigert mitzumachen mit heftigem, emotionalen Widerstand rechnen muss. Deshalb möchte ich, bevor ich auf das Denken der Esoterik und die esoterischen Praktiken, die heute schon so alltäglich geworden sind, eingehe, erklären, warum es mir so wichtig ist, die Botschaft von Jesus Christus dem einzigen Erlöser in Klarheit und unvermischt zu bringen. Ich durfte die Bedeutung des Erlöser für mein Leben so unmittelbar und machtvoll erleben. 

Heute  bin ich gesund und bei besten Kräften. In meiner Jugendzeit aber war ich sehr schwer, ja unheilbar krank. Jahre hindurch lebte ich, ohne zu wissen, ob ich das nächste Jahr noch erleben würde. Es war ein Leben ohne „irdische Zukunft.“ Genau diese Erfahrung hat mich so sehr auf Gott geworfen und ich habe in Jesus meine wahre Zukunft gefunden. Als ich dem Sterben so nahe war, dass es mir buchstäblich schon „kalt in den Zehen“ wurde, kam mir Jesus der Gekreuzigte so nahe. Ich habe begriffen, dass in dieser Todesstunde nur mehr eines für mich zählt: Dass Jesus für mich am Kreuz gestorben ist. Er ist der, der mit mir durch das dunkle Tor geht – aber er ist das Leben. Es waren Augenblicke des Erschreckens, aber auch Augenblicke großer Befreiung. Ich konnte im Moment der größten Todesnähe nur noch diese eine Gebet sprechen: „Herr, erbarme dich!“ – und da war diese eigenartige, schwer zu beschreibende Erfahrung, jenseits jeden Gefühls: ich bin verbunden mit Jesus dem Gekreuzigten. Niemand kann mir jetzt helfen, ich kann mich nicht aus dieser Stunde retten, kein Mensch und kein Guru könnte mir jetzt das Leben geben. Aber da ist Jesus. Nie mehr vergesse ich diese Erfahrung – und ich weiss: jeder Mensch kommt zu jenem Augenblick hin, da er nur mehr in dem Trost finden wird, der für ihn gestorben ist. Und der, der für mich gestorben ist, ist auch der, der auferstanden ist. Jesus gibt nicht nur das Leben: er ist das Leben! (Joh 14, 6). Ihn gefunden zu haben, bedeutet das Leben gefunden zu haben. Wer beim Kreuz des Erlösers angekommen ist, der ist am Ziel. Denn das Kreuz Christi ist das Tor zum Leben – und vom Kreuz herab reicht Jesus uns die Arznei zur Unsterblichkeit, die Arznei des Lebens: sich selbst in der Eucharistie. Schon zuvor hatte ich erfahren, dass das tiefste und stärkste Gebet in großer Not das „Jesus-Gebet“ ist. Im beständigen Anrufen seines Namens habe ich erfahren, dass da jemand ist, der mich kennt, der weiß wie es mir geht und der meinen Weg führen wird. Aber erst in der dunkelsten Stunde wurde es mir so sonnenklar, dass es kein anderes Tor zum Leben gibt als ihn. Durch dieses Erleben, habe ich in meinem Innersten so viel Frieden gefunden. Heute verstehe ich die Bedeutung jener Wahrheit, die auch die Kirche lehrt: Christus hat uns nicht vom Kreuz, sondern durch das Kreuz erlöst – und er hat darin auch unser Lebenskreuz erlöst. Alles Leiden hat nun eine neue Bedeutung. Es bringt uns ihm nahe und befreit uns aus den irdischen Gefängnissen der Angst. 

Wenn ich heute in diese Zeit gesandt bin und als Priester Jesus bringen soll, dann steht im Hintergrund diese Erfahrung und die Gewissheit, dass nur er allen Menschen den tiefen Frieden und das wahre Glück bringen kann. Wenn ich Jesus verkünde, verkünde ich das Leben.  Wenn ich im Rahmen meiner Vorträge auf die Irrwege zu sprechen komme, dann tue ich das in erster Linie als ein Mensch, der diesen Glauben an Jesus bekennt. Ich bekenne das, woran ich glaube, und möchte aufzeigen, wo und wie mir dieser tiefe Friede und die innere Freiheit geschenkt wurden. Ich möchte bekennen, dass Jesus, Gottes Sohn, wirklich die frohe Botschaft ist.  Aber der Seelsorger muss auch daran erinnern, dass es eine Verführermacht gibt, die den Menschen vom Heil wegführen möchte. So schreibt es Petrus: „Seid nüchtern und wachsam! Euer Widersacher, der Teufel, geht wie ein brüllender Löwe umher und sucht, wen er verschlingen kann“ (1 Petr 5, 8). Der Name "Satan" bedeutet auch "Hinderer". Er hat Macht und Methoden der Lüge, mit denen er uns von der Quelle der Freude fern halten will. Es ist also kein Zufall, dass heute in vielen Ländern das Bestreben ist, die Kreuze aus der Öffentlichkeit zu verbannen. 

Das römische Schreiben, „Jesus Christ the Bearer Of The Water  Of Life“ erinnert auch daran, dass es wirklich Gruppierungen gibt, die im Zusammenhang mit dieser Entwicklung zu sehen sind, und die daran arbeiten, dieses „neue Denken“ in die Gesellschaft zu tragen. Es werden unter anderem die Theosophen und die Anthroposophen genannt. Es gibt Schriften von Vertretern dieser Gruppen, die schon vor einem Jahrhundert über die Strategien geschrieben haben, die es ermöglichen, die Gesellschaft nach und nach zu „transformieren“ und dieses neue esoterische Grundgefühl zum tragenden Denken zu machen. Sie haben gesagt, dass diese Ideen in kleinsten Schritten in die Gesellschaft getragen werden müssen. Die Ideen müssen für die praktische Anwendung um Alltag geeignet gemacht werden, damit die Menschen sie spielerisch in den verschiedensten Handlungen des Alltags erlernen können – und dabei gar nicht merken, wie mit bestimmten Begriffen und Symbolen eine neue Weltsicht suggeriert wird. Dies lässt uns verstehen wie es kommt, dass heute bestimmte Inhalte aus dem fernöstlichen Kulturraum, Magisches, und Esoterisches in so feiner Weise alles überzieht. Wenn man um die Elemente dieses esoterischen Denkens weiß, dann wird man auch erkennen, bei welchen Praktiken ein Christ nicht mitmachen sollte und welchen „neuartigen Ideen“ man mit wachsamer Skepsis begegnen sollte. 

Als hilfreich erweist sich hier, wenn wir uns die Grundlagen des esoterischen Denkens vor Augen führen. Nun gibt es ja kein esoterisches Credo, so wie es ein katholisches Glaubensbekenntnis gibt, in dem die wesentlichen Inhalte unseres Glaubens in komprimierter Form dargestellt sind. Die Esoterik ist ein schwammiges Vielerlei von Ideen, ein Sammelsurium von gnostischen Inhalten und Elementen aus allen Welt​religionen, in dem das Erbe aus der Antike ebenso Platz findet wie Spekulationen, die neben der Paraphysik auch der hochkomplizierten Quanten​physik entnommen sind. Dies ist wie ein brodelnder Brei, aus dem fortwährend neue Blasen des Aberglaubens aufsteigen.

 

In der Grundidee der Esoterik ist der Kosmos in sich abgeschlossen und absolut. Alles darin ist von der kosmischen Energie getragen, die ein riesiges Energie-Meer darstellt. Diese kosmische Energie (namens Chi, Prana, Lebensenergie usw.) tritt in verschiedenen Dichtegraden auf und bringt so die ganze Welt der Erscheinungen hervor. Auch der Mensch sei ein Energiewesen, an dem das Materielle das Grobstoffliche darstellt, eine – in der Sprache der Physik ausgedrückt – Energie von niederer Schwingungszahl (Frequenz)  bei hohem Ausschlag (Amplitude). Je höher die Energie, desto geistiger sei sie, so wird gelehrt. Die höchste Energie ist dann die göttliche Energie. Da nun im esoterischen Denken der Unterschied zwischen Grobstofflich-Materiellem und Göttlichem nur graduell, nicht wesenhaft ist, ist der Aufstieg von materieller Energie über Vitalenergie, seelischer Energie, geistiger Energie und Astralenergie hin zur göttlich-kosmischen Energie möglich.  Dazu müsse man nur wissen, wie man die Energien anhebt. Die richtige Technik soll dabei helfen. Der Mensch ist als Energiewesen in dieses Energiemeer eingebettet und wird von der kosmischen Energie durchflossen. Sein Befinden hängt davon ab, inwieweit dieser Energiefluss blockiert ist bzw. frei strömen kann. Bei Energieblockaden kommt es zum Energie-Stau, der aufgelöst werden kann durch Akupunktur, durch richtige Bewegung (Tai-Chi oder Chi-Gong) oder durch makro​biotische Ernährung u.v.a.m.  Das letzte Ziel ist dann, ganz eins zu werden mit dieser kosmischen, göttlichen Energie. Der erste Schritt der „Erlösung“ ist, sich der eigenen Göttlichkeit zu erinnern und dann durch  Methoden und Techniken diese zu entfalten. Auch sei die Schöpfung nichts anderes als ein Prozess, in dem Gott sich selbst entfaltet, und wir Menschen seien „Gott in Entwicklung“. Wenn der ganze Kosmos vollendet sei, seien wir als Gott vollendet.  Wenn nun aber der Mensch göttlich ist, so ist er auch allmächtig angelegt. Daher ist mit diesen Ideen auch ein Allmachtsanspruch gekoppelt: „Ich will meinen Willen durchsetzen können; wenn ich die verborgenen Gesetze des Kosmos kennen und mich ihrer bedienen lerne, kann ich alles erreichen, was ich will“. Die Entfaltung der verborgenen, okkulten Potenziale im Menschen gehört deshalb zu den erklärten Zielen des New Age. Der Machbarkeitswahn, der vielen technischen Projekten zugrunde liegt, wird nun auch ausgedehnt auf den spirituellen Bereich. Alles soll durch die richtige Methode erreichbar sein. Auch die eigene Vollendung. Weil der Mensch sich nicht mehr Gottes Wort und Führung anvertraut, und nicht mehr glauben kann, dass die Begegnung mit Gott ein geheimnisvolles Geschenk der Gnade muss der Mensch sein Leben und auch seine Vollendung in den Griff bekommen. Deshalb findet man heute auch ein neues „Gesetzesdenken“: wer die kosmischen Gesetze und die Gesetze des Göttlichen erkennt und richtig anwendet, der wird sich selbst „erlösen“. 

 

Wo im christlichen Glaubensleben, das Vertrauen in Gottes Führung stehen soll, der allein die Zukunft kennt, treten dann die verschiedenen Praktiken der sogenannten Mantik, der Wahrsagerei. Dazu gehört zum Beispiel die Astrologie und das erstellen von Horoskopen. So viele Menschen vertrauen heute lieber auf die Sterne, als auf den, der diese geschaffen hat, selbst dann, wenn Horoskope so offenkundiger Unsinn sind, wie jene in den vielen Tageszeitungen. Dazu gehören selbstverständlich auch die vielen okkulten Praktiken wie Totenbefragung, oder Kartenlegen. Auch das Pendel und die Wünschelrute sind heute beliebte Wahrsagehilfen. Aber es ist so offensichtlich, dass diese Dinge den Menschen binden und ihm die Freiheit rauben. So viele binden sich an die vom Orakel gemachten Zukünfte und verlieren die Freiheit das zu tun, was Gott in seinem unergründlichen Willen aufgetragen hat. So viele lassen sich durch das Pendel einsperren in imaginäre Strahlengefängnisse, die ihnen von den Radiästheten eingeredet werden – weil man heute viel eher fragt, wie meide ich schlechte Energien, als wie man die Sünde meidet.

 

Wie bekomme ich die rechte Energie? – das scheint die Grundfrage zu sein, die heute viele Menschen stellen. Sie ergibt sich logisch aus dem Denken, dass die Esoterik nahe legt. Wenn der absolute Urgrund, aus dem ich komme und der mich trägt, nicht ein persönlicher liebender Gott ist, sondern kosmische Energie, dann fragt man nicht nach Gnade und einem Leben, das der Liebe entspricht, sondern nach dem rechten Fluss der Energien. Die christlichen Symbole, die an den liebenden Gott erinnern, werden aus der Öffentlichkeit entfernt. Aber die Kristallkugeln und die Drahtspiralen des Feng Shui werden hereingeholt – weil viele glauben, dass nur Chi  die Kraft ist, die allein selig macht. Damit wird auch die Frage nach Heil und Heilung zu einer Frage nach den rechten Kräften und der Ordnung der Energien. So viele Therapien, die heute „ganzheitliche“ Heilung für Leib, Seele und Geist versprechen, führen in die Ideenwelt der Esoterik. Im Schreiben „Jesus Christ, The Bearer Of The Water Of Life” werden zahlreiche solcher Therapien genannt, die vom New Age beworben werden weil sie dessen Ideen entsprechen und deshalb dieses Gedankengut verbreiten. Da wird die Akupunktur genannt, die Kinesiologie, die Homöopathie, das Reiki, die Edelsteintherapie, Orgontherapie, Reflexologie, Rolfing,  u.v.m 

Die Besonderheit dieser Therapien des „Neuen Zeitalters“ ist, dass sie vorgeben, auch die Seele des Menschen ganz heilen zu können. Es ist da viel die Rede von der „Lebenskraft“, deren Energiefluss wieder ins rechte Lot gebracht werden soll – und dazu dienen Tröpfchen, Globuli, Steine, rituelle Bewegungsübungen, Farben, Klänge, Düfte. – Aber alle diese Therapien nähren die Idee, dass das Lebensprinzip im Menschen etwas sei, dass man mit Energie vergleichen kann, die durch die „richtige Schwingung“ geheilt werden könne. Nicht nur Heilung wird versprochen. Therapien, wie die Bach-Blütentherapie verheißen charakterliche und moralische Vollendung. Dann werden Arzneien ausdrücklich zu „Gnadenmitteln“ umbenannt, die Umkehr und Erlösung ersetzen sollen. 

In diesen Therapien wird ein Bild vom Menschen vermittelt, dass jenem widerspricht, das uns die Bibel lehrt. In der Heiligen Schrift erfahren wir, dass das Lebensprinzip im Menschen, die Geistseele von Gott erschaffen und von Gott gehalten ist (vgl. Gen 2, 7). Jesus sagt von sich: „Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben“ (Joh 14, 6) – und das ist nicht nur als Bild gemeint. Das ewige Wort des Vaters ist jenes Licht, das jeden Menschen erleuchtet und im Sein erhält. Das Lebensprinzip im Menschen, die Seele ist nichts, was man greifen könnte. Sie ist jenes innerste Geheimnis im Menschen, das ihn mit Gott verbindet. Kein Mensch und keine Therapie vermag die „Lebenskraft“ zu heilen. Die einzige Arznei, die an die Lebenskraft des Menschen rührt ist nicht etwas, sondern „jemand“: Christus selbst im Sakrament der Eucharistie. Die Eucharistie – so haben es die Kirchenväter schon gelehrt, ist die Arznei zur Unsterblichkeit. Keine Methode kann diese Arznei bereiten, keine Technik kann sie dem Menschen bescheren – es ist das freie Geschenk der Gnade Gottes. Der Mensch ist zwar als Geschöpf in die Natur gesetzt, aber durch seine Geistseele überragt er die Natur. So kann er niemals in der Natur und durch die Natur ganz heil werden. In Gott allein kann sich der Mensch vollenden. In der ewigen Liebe und im Dialog mit Gott, findet der Mensch sein wahres Glück und auch sein ganzes Heil. Nicht zur Einheit mit dem Kosmos, aus dem der Erlöser den Menschen errettet hat, ist der Mensch berufen, sondern zur Einheit mit dem Schöpfer selbst. 

Wer sich dem Wort des Vaters zuwendet und in dauernder Verbindung mit ihm ist, der hat die Macht, Kind Gottes  zu sein (vgl. Joh 1, 12) So ist es uns aufgetragen, allezeit zu beten. Gebet aber ist der liebende Dialog mit Gott, das „atmen“ seines Namens. 

Es ist deshalb traurig, dass sich heute so viele Christen den östlichen Meditationsformen zuwenden, aber das christliche Gebet wird vernachlässigt. Yoga, Zen und andere solcher Meditationsformen können aber nie ein Ersatz für das Gebet sein – und es ist auch fragwürdig, ob sie eine gute Vorbereitung für das christliche Gebet sind. Erfahrene Lehrer sagen auch, dass man diese Praktiken nicht von ihrem religiösen Hintergrund trennen kann. Es gibt kein Yoga ohne Hinduismus und keinen Hinduismus ohne Yoga, meint auch ein bekannter Guru. Von christlichem Yoga oder christlichem Zen zu reden, ist eigentlich unsinnig. Es ist auffallend, wie viele Christen die diesen Weg trotzdem versuchen, weil man ihnen eingeredet hat, es seien völlig neutrale Übungen für Körper und Geist, dann doch so nach und nach die Beziehung zum Gekreuzigten verlieren. Dann heißt es Gott ja, Jesus und sein Kreuz, nein.

Weil das Vertrauen auf den liebenden Gott so klein geworden ist, suchen heute viele Zuflucht zu den verschiedenen Selbst-Hilfe Methoden. Die Techniken des Positiven Denkens sollen eine positive Welt erschaffen. Psychologen warnen vor dieser Täuschung, die im letzten schwer enttäuschte Menschen zurücklässt, die nach einem mentalen Fluchtversuch aus der Wirklichkeit nur umso tiefer fallen, wenn sie von der Realität eingeholt werden. Positiv zu denken stärkt mit Sicherheit die Seele und den Leib. Aber dieses Denken braucht einen realen Grund. Der Christ, der Gott vertraut, hat solchen Grund für eine positive Haltung. Doch diese ruht auf dem festen Fundament der Gotteswirklichkeit, der sein Geschöpf liebt und es zum Heile führt. 

Das Gebet ist niemals eine Technik, sondern immer ein Abenteuer der Liebe, in dem nichts durch Methoden erzwungen werden kann. Im Gebet dürfen wir Gott sehr wohl unsere Wünsche bringen, aber das Wie ihrer Erfüllung müssen wir ihm überlassen, der besser weiß als wir, was wir nötig haben. Im rechten Gebet liefern wir uns ihm als seine Geschöpfe aus und werden arm vor ihm. Aber nur so können wir wirklich reich werden, weil Gott eben nur die Armen mit dem Reichtum seiner Gegenwart beschenkt. 

In dieser Zeit sollen wir Zeugen des Evangelium sein. Dieses Zeugnis kann nur dann verstehbar sein, wenn wir Christus treu sind und bei der „gesunden Lehre“ (vgl. 2 Tim 4, 3) bleiben. Deshalb ermahnt und ermutigt auch die Kirche die Gläubigen zur Auseinandersetzung mit den esoterischen Strömungen und dem Denken des New Age, damit wir die Fragen unserer Zeit verstehen und unsere christliche Antwort geben können. Nicht nur, dass wir Christen nicht überall mitmachen dürfen – vielmehr sollen wir den vielen Suchenden, den Verirrten und Verwirrten unserer Zeit Wegweiser zu Christus werden. Dabei ist es den Christen nicht aufgetragen die Welt zu „bekehren“, sondern nur Christus zu „bekennen.“ Jesus sagt auch: Wo man euch aufnimmt, dort bleibt; wo nicht, dort geht. (vgl. Mt 10, 11-14) Jede Art von Manipulation ist den Aposteln des Evangeliums, und damit auch uns, untersagt, weil sich die Menschen in Freiheit entscheiden müssen. Das Zeugnis für Christus ist kein Widerspruch zum Respekt und der Toleranz gegenüber denen die anders denken und anderes glauben. Es wäre aber eine falsche Art von Toleranz, mit allem einverstanden zu sein. Toleranz ist überhaupt erst dort notwendig, wo es unter​schiedliche Ansichten gibt, die nicht auf einen Nenner zu bringen sind. Gottes Toleranz ist erschütternd. Er zwingt niemanden, ihn und sein Gebot anzunehmen. Er lässt den Menschen die Entscheidungsfreiheit. Zu dieser Freiheit gehört auch, dass jeder Mensch die Konsequenzen seiner Entscheidungen selbst verantworten muss.
           P. Dr. Clemens Pilar COp 
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